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G E B E T

Das Gebetsleben
einer gesunden Gemeinde

Wolfgang Bühne, Meinerzhagen

�Sie verharrten aber � in den Gebe-
ten.� (Apg 2,42)

DIE ERDE BEBT UND TÜREN ÖFFNEN SICH
Wenn man die Apostelgeschichte

aufmerksam liest, fällt ein deutlicher
Zusammenhang zwischen dem ge-
meinsamen Gebet und den Wirkun-
gen des Heiligen Geistes auf. Bevor
der Heilige Geist in Kapitel 2 ausge-
gossen wurde und alle mit �Heiligem
Geist erfüllt� wurden, lesen wir, dass
die Jünger des Herrn mit weiteren
Brüdern und Schwestern �einmütig im
Gebet verharrten�.

Zwei Kapitel weiter finden wir die
erste und eindrückliche Schilderung
einer Gemeinde-Gebetsversammlung,
in welcher wiederum �einmütig� ge-
betet wurde mit einem sehr eindrück-
lichen Ergebnis: �Und als sie gebetet
hatten, bewegte sich die Stätte, wo sie
versammelt waren; und sie wurden alle
mit Heiligem Geist erfüllt und rede-
ten das Wort Gottes mit Freimütig-
keit� (Apg 4,31).

Auch bei der Schilderung der ers-
ten Missionsreise der Apostel Paulus
und Barnabas (Apg 13) erkennen wir
ein ähnliches Muster: In Antiochien
wurde gebetet � der Heilige Geist wird
wirksam und ordnet die Aussendung
der Apostel an � das Evangelium wird
verkündigt � Paulus wird mit Heili-
gem Geist erfüllt � Menschen kom-
men zum Glauben.

In seinen Briefen macht Paulus
häufig den gleichen Zusammenhang

deutlich. So bittet er die Epheser häu-
fig, anhaltend für ihn zu flehen, damit
er freimütig seinen Mund zur Verkün-
digung des Evangeliums öffnen kann
(Eph 6,18-19).

Den Kolossern schreibt er: �Verharrt
im Gebet und wacht darin mit Dank-
sagung; und betet zugleich auch für
uns, damit Gott uns eine Tür des Wor-
tes auftue, das Geheimnis des Chris-
tus zu reden �� (Kol 4,2-3).

Freimütigkeit in der Bezeugung des
Evangeliums, offene Türen bzw. offe-
ne Herzen und das damit verbundene
Gemeindewachstum durch das Wir-
ken des Heiligen Geistes hängt also
in erster Linie und unmittelbar mit
dem persönlichen und gemeinschaft-
lichen Gebet zusammen.

GEBETSANLIEGEN
Natürlich ist Evangelisation und

Mission ein besonders wichtiges An-
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»Gebet ist des-
halb so anstö-

ßig, weil es im
Grunde nicht

zu geistiger
Wirksamkeit

passt �«

liegen für die Gebetsversammlung.
Aber es gibt eine Menge weiterer Auf-
gaben und Nöte, die uns als Gemeinde
auf die Knie treiben sollten. Ein
Beispiel dafür finden wir auch in der
Apostelgeschichte: Als Petrus von
Herodes ins Gefängnis gesteckt wur-
de, kam die Gemeinde in Jerusalem
spontan im Haus der Maria zusam-
men, um �anhaltend für ihn zu Gott
zu beten� (Apg 12,5). Auch diese Ge-
betsstunde war offensichtlich nicht
auf 60 Minuten begrenzt, denn als
Petrus mitten in der Nacht von ei-
nem Engel aus dem Tiefschlaf ge-
weckt und durch offene Türen aus
dem Gefängnis geführt wurde, suchte
er das Haus der Maria auf, wo die
Gemeinde immer noch zum Gebet
versammelt war.

Wir sollten dringend und viel mehr
als bisher für Geschwister beten, die

Segen göttlicher Verheißungen steht,
ist uns allen gut bekannt und begeg-
net uns auf allen Seiten der Kirchen-
geschichte � auch in jüngerer Zeit.
Dennoch ist die Gemeinde-Gebets-
stunde das �Aschenputtel der heuti-
gen Gemeinden�, wie Leonhard Ra-
venhill das einmal sehr drastisch, aber
treffend beschrieben hat:

�Das Aschenputtel der heutigen
Gemeinde ist die Gebetsversamm-
lung. Diese Dienerin des Herrn bleibt
ungeliebt und unbeachtet, denn sie
behängt sich nicht mit den Perlen der
Intellektualität, noch glänzt sie mit
den Seidenstoffen der Philosophie
oder bezaubert mit der dreifachen
Krone der Psychologie. Sie trägt das
Selbstgestrickte der Ernsthaftigkeit
und Demut und schämt sich nicht zu
knien!

Gebet ist deshalb so anstößig, weil

den verschiedenster Prägung in ver-
schiedenen Ländern gewonnen hat.

Eigenartiger Weise ist die Gebets-
stunde auch in solchen Gemeinden
ein Stiefkind, die mit großen Buch-
staben �Gemeindewachstum� auf ihre
Fahne geschrieben haben. Aber eine
wachsende Gemeinde, deren Gebets-
versammlung schrumpft, ist nicht nur
gefährlich erkrankt, sondern lebt trotz
wachsender Mitgliederzahlen in ei-
ner Selbsttäuschung dahin und leidet
unbewusst an einer zunehmenden Er-
blindung über den eigenen geistlichen
Zustand.

�Wenn du jemand demütigen willst,
dann frage ihn nach seinem Gebetsle-
ben!� Diese treffende Beobachtung
von Oswald Sanders, die aus den Er-
fahrungen seines jahrzehntelangen
Dienstes in allen Erdteilen resultiert,
sollte auch uns immer wieder zur

um des Evangeliums willen leiden oder
verfolgt werden. Weiter werden wir
aufgefordert, für unsere Obrigkeit zu
beten, für Kranke, für abgeirrte oder
in Sünde verstrickte Geschwister usw.
(vgl. 1Tim 2,1-2; Jak 5,16).

Anhaltendes gemeinsames und per-
sönliches Gebet wird auch hier Tü-
ren öffnen, Ketten sprengen und Kran-
ke heilen, wenn es Gottes souveränem
Willem entspricht. (Beachten wir, dass
wenige Verse vor dem Bericht der
Befreiung des Petrus die Hinrichtung
des Apostels Jakobus mitgeteilt wird.
Sehr wahrscheinlich ist für ihn nicht
weniger als für Petrus gebetet worden!)

DIE GEBETSVERSAMMLUNG – DAS
„ASCHENPUTTEL“ DER HEUTIGEN

GEMEINDEN!
Die geistliche Gesetzmäßigkeit, die

bedingt, das anhaltendes Gemeinde-
gebet Auswirkungen hat und unter dem

es im Grunde nicht zu geistiger Wirk-
samkeit passt � Gebet hängt nur von
einem ab, nämlich von Geistlichkeit.
Man braucht nicht geistlich sein, um
zu predigen � in dem Sinne, homile-
tisch perfekte und exegetisch genaue
Vorträge auszuarbeiten und zu halten
� Predigen hat Auswirkungen auf die
Zeit � Beten hat Auswirkungen auf die
Ewigkeit. Die Kanzel kann ein Schau-
fenster sein, in dem wir unsere Talen-
te ausstellen; im stillen Kämmerlein
findet jede Selbstdarstellung ihr Ende.�

EIN INDIKATOR DES GEISTLICHEN LEBENS
Wenn der Stellenwert des Gebets

und der Besuch der Gebetsversamm-
lung tatsächlich der Indikator für das
geistliche Leben einer Gemeinde ist,
dann sieht es in unseren Gemeinden
traurig aus. Das ist jedenfalls der Ein-
druck, den man in den vergangenen
Jahren beim Besuch vieler Gemein-

Selbstprüfung veranlassen.
Wenn auch Bibelwochen weitge-

hend aus der Mode gekommen sind,
so gibt es doch hier und da noch Bi-
beltage. Aber wo gibt es Gebetswochen
oder Gebetstage? Gebetsnächte ken-
nen wir fast nur noch
aus älteren Biogra-
phien � woran liegt
das?

Sicherlich sind der
Besuch und die Inten-
sität unserer Gebets-
versammlungen ein
Spiegel unseres per-
sönlichen Gebetsle-
bens. Wer zu Hause
täglich nur fünf Mi-
nuten im Gebet zu-
bringt, wird kaum
Interesse daran haben, mit der Gemein-
de fünfzig Minuten zu beten!

Als wir vor ca. zwei Jahren als
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Gemeinde durch den bedrohlichen
Krankheitszustand einer jungen
Ehefrau und Mutter etwa drei Wo-
chen jeden Abend auf die Knie ge-
trieben wurden, haben wir etwas von
dem Segen und der Wirkung des an-
haltenden Gebets gespürt. Als wir
nach der Genesung der Schwester
mit den täglichen Gebetsversamm-
lungen aufhörten, waren wir alle
irgendwie eigenartig berührt. Eigent-
lich gab es noch viele andere An-
liegen und vor allem viele geistli-
che Krankheitsfälle in unseren Fa-
milien und in unserem Umfeld �
Grund genug, um täglich gemein-
sam zum Gebet auf die Knie zu ge-
hen, aber �?

GRÜNDE FÜR DIE GERINGSCHÄTZUNG DER
GEBETSVERSAMMLUNG

�Die Gebetsstunde bringt mir
nichts, was habe ich davon!?�

�Beten kann ich genau so gut zu
Hause!�

�Die Gebetstunde ist langweilig, ich
weiß schon im Voraus, was die Brü-
der X und Y beten werden.�

�In der Gebetsversammlung schlafe
ich regelmäßig ein. Da bleibe ich lie-
ber gleich zu Hause.�

�Ich kann mich beim Gebet nicht
konzentrieren � die Gedanken gehen
auf die Reise.�

Man könnte hier noch eine ganze
Anzahl weiterer Gründe nennen und
jeden ausführlich beantworten. Doch
dafür fehlt hier der Raum. Deshalb
hier nur einige Thesen:

1. Gebetsversammlungen sind nicht
da, um etwas zu empfangen, sondern
um etwas zu geben: Zeit, Interesse und
Anteilnahme für Gottes Anliegen und

für die Freuden und
Leiden unserer Mit-
geschwister und Mit-
menschen.

2. Natürlich kann
und soll man zu
Hause beten. Aber
Gott hat auf das ge-
meinsame und ein-
mütige Gebet eine
besondere Verhei-

ßung gelegt (Mt 18,19-20). Das setzt
allerdings voraus, dass in der Gebets-
versammlung für konkrete Anliegen
der Gemeinde gezielt gebetet wird.
Der öffentlich Betende ist dann der
Sprecher der Gemeinde zu Gott und
die anwesenden Geschwister bekräf-
tigen das Gebet mit einem lauten
�Amen�.

3. Die Gebetsversammlung ist
nicht der Ort, wo jeder seine per-
sönlichen, privaten Anliegen vor Gott
ausschüttet. Das sollte zu Hause hin-
ter verschlossenen Türen geschehen.
In der Gemeinde sollten wir gezielt
für gemeinsame Anliegen beten,
wobei man die Geschwister natür-
lich auch um Fürbitte in persönli-
chen Nöten oder Situationen bitten
darf, die dann zu einem gemeinsa-
men Anliegen werden.

4. Wenn vor dem Beten die ver-
schiedenen Anliegen gesammelt und
genannt werden und dann für die ein-
zelnen Anliegen gezielt, kurz und laut
gebetet wird, dann schläft keiner ein.
�Kurze Gebete sind lang genug�,
pflegte Spurgeon zu sagen. Und wer
in der Öffentlichkeit lange Gebete
spricht, wird vermutlich zu Hause
im Kämmerlein nur kurze Gebete
sprechen.

Man kann in den meisten Fällen in
30 � 60 Sekunden gezielt und ernst-
haft für ein Anliegen beten. Auf diese
Weise können in einer Gebetsversamm-
lung 40 � 60 Gebete von vielen Ge-
schwistern an den Herrn gerichtet
werden. Und wenn das für alle Anwe-
senden gut verständlich und ohne
Ausschweife getan und jedes Gebet mit
einem lauten �Amen� bestätigt wird,
dann wird keine Langeweile und
Schläfrigkeit aufkommen.

Leider hat sich in vielen Gemein-
den die Unsitte eingeschlichen, die
Gebete für geistliche Belehrungen oder
gezielte Seitenhiebe gegen anwesen-
de Geschwister zu missbrauchen.
Dadurch wird der Heilige Geist ge-
dämpft. Eine solche Praxis sollte mit
Nachdruck unterbunden werden.

Wir sind sehr dankbar zu einer
Gemeinde zu gehören, an deren Ge-
betsversammlung ein großer Teil der
Geschwister teilnimmt, wobei wir viele
junge Familien haben, von denen nur
ein Elternteil zur Gebetsstunde kom-
men kann. Viele Geschwister haben
geäußert, dass ihnen die Gebetsver-
sammlung die wichtigste und leben-
digste Zusammenkunft ist.

DIE ÄUß ERE FORM
Auch für diese Gemeindeversamm-

lung finden wir im Neuen Testament
keine Anweisungen, wie oder wie oft
in der Woche eine solche Gebetsstun-
de stattfinden soll. Ob man zuerst ein
Lied singt, oder zunächst einige Schrift-
stellen liest, jemand eine kurze An-
sprache zum Thema Gebet hält oder

aber die Zusammenkunft mit dem
Zusammentragen der Gebetsanliegen
beginnt, darüber verliert die Schrift
kein Wort. Ob man beim Beten kni-
en, sitzen, stehen oder auf dem Ange-
sicht liegen soll, wird auch nicht vor-
geschrieben. Wohl aber finden wir
deutliche Anweisungen, in welcher
geistlichen Verfassung gebetet werden
soll � und das ist zweifellos wichtiger
als der äußere Rahmen: �Ich will nun,
dass die Männer an jedem Ort beten,
indem sie heilige Hände aufheben,
ohne Zorn und zweifelnde Überlegun-
gen� (1Tim 2,8).

Wenn einmütig gebetet wird und
keine unbereinigte Sünde oder Strei-
tigkeiten die Gemeinschaft belasten,
dann werden von solchen Gebetsver-
sammlungen auch in unserer Zeit Se-
genswirkungen in unsere nähere und
ferne Umgebung ausgehen. Wenn
auch vielleicht die Wände und Mau-
ern nicht beben werden wie in apos-
tolischen Zeiten, so werden doch Mau-
ern zwischen Menschen fallen. Wän-
de der Einsamkeit und Isolation um
Herzen werden dem Wirken Gottes
weichen müssen und sicher auch Hän-
de und Beine in Bewegung kommen,
denn eine ernsthaft und einmütig be-
tende Gemeinde wird zuerst an sich
selbst die Veränderung erleben, die
von solchen Gebetsversammlungen
ausgeht.

Organisatorische Konzepte zur
Belebung der Gebetsversammlungen
werden � wenn überhaupt � nur vorü-
bergehend Veränderungen bewirken.
Gebet ist eine Lebensäußerung der
Gemeinde. Wenn die einzelnen Glie-
der nicht ihre Abhängigkeit vom Herrn
fühlen und in ihrem Privatleben ein
intensives Gebetsleben führen, werden
alle künstlichen Wiederbelebungsver-
suche scheitern.

Wenn aber der geistliche Notstand
einige wenige Geschwister gemeinsam
auf die Knie treibt und sie sich gemein-
sam vor dem Herrn demütigen und
anhaltend um Heilung flehen, wird
Gott antworten und eine geistliche
Gesundung schenken.

�Seit dem Pfingsttag hat es nirgends
auch nur eine große geistliche Erwe-
ckung gegeben, die nicht in einer Ge-
betsversammlung, und sei es nur von
zwei oder drei Betern, begonnen hät-
te. Und keine solche nach außen und
oben gerichtete Bewegung hat wei-
terbestanden, nachdem diese Gebets-
versammlungen aufhörten.� (A.T.
Pierson)

»Im stillen
Kämmerlein

findet jede
Selbstdarstellung

ihr Ende.«
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Gebetsanliegen
für bibeltreue

Gemeinden

� dass die Gemeinden bibeltreu sind und bleiben;
� dass die Gemeinden allein von Dir abhängig sind;
� dass Dein Wort unverfälscht und vollständig verkündigt und gelebt wird;
� dass das Wort vom Kreuz im Mittelpunkt steht (1Kor 1,18);
� dass gute, bibeltreue Jüngerschaftsschulung geschieht (Mt 28,18-20; 2 Tim.2,2);
� dass Hirten reif werden, um Schafe hüten und weiden zu können (Joh 21,15-17);
� dass möglichst viele Gemeindeglieder zu mündigen (= vollkommenen) Christen her-

anreifen (Kol 1,28);
� dass wir betende Gemeinden sind und immer mehr werden;
� dass wir ein permanentes missionarisches Zeugnis in unserer Umgebung sind;
� dass wir auch eine wachsende Sicht für Weltmission haben;
� dass in unseren Gemeinden eine brennende Liebe zu Dir, untereinander und nach

außen besteht;
� dass die Gemeinden in biblischer Weise untereinander Austausch pflegen (2Kor 8,16-24);
� dass die Gemeinden in den Folgegenerationen nicht liberal werden;
� dass die Gemeinden in biblischer Weise abgesondert sind und bleiben (2Kor 6,14-  18);
� dass die Gemeinden im Blick auf charismatische und ökumenische Tendenzen wach-

sam bleiben;
� dass die Gemeinden resistent gegen Verführer aus der eigenen Mitte sind (Apg 20,30-31);
� dass Du, Herr, Arbeiter in Deine Ernte sendest (Mt 9,36)!

HerrHerrHerrHerrHerr, wir bitten Dich,, wir bitten Dich,, wir bitten Dich,, wir bitten Dich,, wir bitten Dich,
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